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chrismon plus rheinland: Wer Erfolg im
G e s ch ä ftsleben haben will, muss knallhart
sein, ist die landläufige Vorstellung. Brin-
gen christliche Werte keine Nachteile für
Geschäftsleute?
H o rst Lenord: Auf den ersten Blick viel-
l e i cht. Man kann schnelles Geld ve rd i e n e n ,
indem man mora l i s ch großzugig handelt und
s i ch Vo rteile erka u ft – zum Beispiel auf Ko s-
ten eines Gesch ä ft s p a rt n e rs. Gesch ä fte auf
Ko sten eines anderen macht man aber meis-
tens nur ein oder zwei Mal. Wenn das Ve r-
t rauen ve rl o ren ge ga n gen ist, ist der Ge-
s ch ä ft s p a rtner auch schnell ve rl o ren. Oder
es entstehen Vo r b e h a l te, und daraus er-
wä ch st norm a l e rweise keine langfri st i ge Ge-
s ch ä ftsbeziehung. 

Wie groß ist der Stellenwert ch r i s t l i cher We r-
te in der Geschäftswelt?

Leider abnehmend. Als ich ein junger Ge-
s ch ä ftsmann wa r, hatte ich den Eindru ck, dass
E h rl i ch keit, Gere ch t i g keit und Glaubw u rd i g-
keit noch We rte wa ren, die auch gelebt wur-
den. Jetzt sind beispielsweise viele solide
H a n d we rker unter Dru ck ge ra ten, weil ihre
G e s ch ä ft s p a rtner unanständig gewo rden sind.
Da we rden re ch t m ä ß i ge Leist u n gen nicht be-
zahlt, unre chtmäßig Re ch n u n gen ge ku rzt usw.
Das nimmt zu. Ich erlebe allerdings jetzt in
der Krise auch, dass einige neu daruber nach-
d e n ken, dass Wi rt s ch a ft ohne Ethik und ohne
We rte nicht funktionieren ka n n .

„ E r f o l g r e i ch führen angesichts von Krisen“
ist das Thema der Christlichen Wirtschafts-
konferenz A n fang März in Oberhausen. Es
gibt ja zur Zeit viele Kurs- und Seminarange-
b o t e , in denen Führungskräfte lernen, wie sie
am besten Mitarbeiter entlassen.

S o l che Sachen jagen mit ehrl i ch ge s a g t
Schrecken ein, weil das ein Zeichen fur eine
entmenschlichte Gesellschaft ist. Das Kapi-
tal ist entscheidender gewo rden, und die Ve r-
a n t wo rtung fur die Mita r b e i ter wird immer
weiter zuruckgenommen.

Wie sieht eine ch r i s t l i che Führung in der Kri-
se denn aus?
Es gibt ja viele Beispiele, wo bei Pro b l e m e n
s o fo rt Mita r b e i ter entlassen we rden. Fur
m i ch sind aber Mita r b e i ter keine Wa re, son-
d e rn Menschen wie ich. Ich bin uberz e u g t ,
dass man in Krisensituationen ge m e i n s a m
et was erre i chen kann, indem man offen mit-
einander spri cht. Das ist der Unte rs ch i e d
z w i s chen managen und fuhren: Sitze ich als
U n te rnehmer in der Fuhrungsposition und
s a ge „So wird ’s ge m a cht“ oder fuhre ich, in-
dem ich die Leute fo rd e re, leite, sie ern st
nehme und mir auch von ihnen Rat ge b e n
lasse, damit wir vielleicht gemeinsam We ge
aus der Krise finden? Aber das schutzt nich t
immer davo r, dass sich auch ein ve ra n t wo rt-
l i cher ch ri st l i cher Unte rnehmer von Mita r-
b e i te rn trennen muss.

I N T E RV I E W

„Ohne Werte und Moral kann man
schnelles Geld verdienen. Aber auf

Dauer hat man damit keinen Erfolg.“
Horst Lenord (65) ist Mitgesellschafter und ehemaliger Geschäftsfuhrer eines mittelstän-
dischen Unternehmens in Oberhausen, Vorstandsmitglied des ICCC (International Council
of Christians in Commerce) Deutschland e.V., geschäftsfuhrender Gesellschafter der
Christlichen Kooperationsborse GmbH und Leiter des Trägerkreises Christliche Wirt-
schaftskonferenz. Er ist seit 36 Jahren verheiratet, hat drei Kinder und vier Enkel. 

Die Grubenlampe
hat Horst Lenord

von anderen christ-
lichen Unterneh-
mern geschenkt
bekommen: „Wir

reden ja immer
davon, dass wir

Licht und Hoffnung
in die Gesellschaft

bringen.“ 
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Die „Welt am Sonntag“ schrieb kürzlich , d a s s
von Christen geleitete Unternehmen oft nich t
n a ch den üblichen ökonomischen Regeln funk-
tionierten. Die entscheidende Strategie zum
Erfolg sei die des gegenseitigen Ve r t r a u e n s.
Der entscheidende Punkt ist tatsächlich, ei-
ne Beziehung zu den Mitarbeitern aufzubau-
en. Als unsere Firma noch kleiner war – inzwi-
schen haben wir 120 Leute – habe ich fast
jeden Morgen einen Rundgang gemacht und
hab mit vielen ge s p ro chen. Ich wusste vo n
i h rer pers o n l i chen Situation und ihren Be-
d u rfnissen am Arbeitsplatz und pri vat. Der
M i ta r b e i ter muss merken, dass er seinen
Wert nicht nur dadurch besitzt, dass er Leis-
tung bringt, sondern, dass er auch als Mensch
geschätzt ist. In erster Linie geht es darum,
M i ta r b e i te rn zu helfen, erfo l g re i ch zu sein.
Sind die Mita r b e i ter erfo l g re i ch, dann wird
auch die Firma erfolgreich sein. 

Wie hat sich Ihr christliches Profil sonst im
Geschäftsleben bemerkbar gemacht?
I ch habe ve rs u cht, zu meinen Gesch ä ft s p a rt-
n e rn eine ähnliche Beziehung aufzubauen wie
zu meinen Mita r b e i te rn. Jeder Gesch ä ft s p a rt-
ner merkt, ob ich den Kontakt nur so lange
halte, wie er mir einen Auftrag gibt. Ich habe
immer ve rs u cht, ihnen zu ve rm i t teln: „Sie sind
mir wichtig. Ich achte und schätze Sie.“ Das
hat mit vielen Kunden uber lange Jahre zu ei-
ner fruchtbaren Partnerschaft gefuhrt. 

Gab es Momente der Ve r s u ch u n g , in denen Ih-
nen das Einhalten Ihrer Prinzipien sch w e r
gefallen ist?
Wir hatten mal einen wich t i gen Gro ß ku n d e n .
Der dafur ve ra n t wo rt l i che Mita r b e i ter kam zu
mir und sagte, dass wir den Au ft rag kri e ge n ,
wenn wir dem ve ra n t wo rt l i chen Gesch ä ft s-
p a rtner pri vat einen Comp u ter sch e n ken. Ich

s a g te: „So was machen wir nicht.“ Der Mita r-
b e i ter fra g te mich, ob ich ri s k i e ren wolle, dass
der Au ft rag ve rl o ren geht? Ich habe den Mit-
a r b e i ter wieder zu dem Gesch ä ft s p a rtner ge-
s ch i ckt, um ihm auszuri ch ten: „Mein Chef
m a cht so was nicht. Auf uns konnen Sie sich
ve rlassen. Aber wir machen keine Sachen, die
u n ko rrekt sind und nicht bekannt we rden dur-
fen. Wir wurden ge rne we i ter mit Ihnen zusam-
m e n a r b e i ten, aber ohne Beste chung.“ Mein
M i ta r b e i ter hatte große Zwe i fel, dass der Ge-
s ch ä ft s p a rtner das akzept i e ren wurde, wa r
aber freudig uberra s cht, dass wir den Au ft ra g
d o ch bekommen haben. Also, es war eine Zit-
te rp a rtie, aber das hat fur mich auch mit Glau-
ben zu tun. Wenn wir sagen, es gibt einen Got t
und wir arbeiten nach seinen Prinzipien, dann
w i rd er uns doch dafur nicht best ra fe n !

Was erhoffen Sie sich von der Konferenz?
Ein best i m m ter Teil der Teilnehmer ko m m t
aus Unte rnehmen, die in einer Krise ste cke n

oder sich vor einer Krise schutzen wollen. Sie
haben Seminare mitge m a cht und viel Geld
fur Beratungen ausgegeben. Und es ist nicht
immer besser geworden. Wir wunschen uns,
dass diese Menschen auf unserer Konferenz
Ko n ta k te aufbauen. Dass sie sich erm u t i ge n ,
wieder mehr auf diesen Gott zu setzen, den
sie eigentlich vergessen haben. Sollte unser
Gott, der die Welt, der mich geschaffen hat,
uns nicht einen Weg zeigen aus der Krise?  
Wir wollen außerdem zeigen, wie christliche
Prinzipien eine Firma zu guten Ergebnissen
f u h ren konnen. Ich moch te mal einen Ve rs
aus der Bibel auf die Wirtschaft ubertragen:
„Durch den Segen der Frommen kommt eine
Stadt hoch, aber durch den Mund der Gott-
losen wird sie niedergerissen“ (Spruche 11,
11). Das wollen wir bei der Konferenz zeigen
am Beispiel von erfo l g re i chen Firmen, Unte r-
nehmern und Fuhrungskräften.

DIE FRAGEN ST E L LTE 
C H R I ST I NA SCHRAMM

CHRISTLICHE WIRTSCHAFTSKONFERENZ
„Erfolgreich fuhren angesichts von Krisen und Veränderungsdynamik“ ist das The-
ma der „Christlichen Wirtschaftskonferenz“ am 6. März 2004 in Oberhausen.
Ausgerichtet wird die Konferenz von einem lokalen Trägerkreis, der von acht gro-
ßen christlichen Wirtschaftsvereinigungen sowie der evangelischen und der ka-
tholischen Kirche gegrundet wurde. Zur Konferenz kommen Experten aus Wirt-
schaft und Kirche. www.christliche-wirtschaftskonferenz.de

Geschäftsbeziehungen auf Basis christlicher Werte fordern: Das will die Christli-
che Kooperationsborse GmbH. Handwerker, Unternehmer und Freiberufler kon-
nen sich fur einen Jahresbeitrag von 72 Euro mit Informationen uber eigene Pro-
dukte und Dienstleistungen bei der Kooperationsborse eintragen. Privat- und
Geschäftskunden konnen kostenlos die Online-Datenbank nutzen. www.christli-
che-kooperationsboerse.de

„Zu uns kommen
Unternehmer, die
in die Krise gera-
ten sind. Und die
sich jetzt an Gott
erinnern.“


